
118 YII. Die „Wahrheit“ und ihre Kriterien.

scheinen mir häufiger zu sein als die ^-Bedeutungen 1

) ; die Bedeutung
a a ist also die häufigste. —

Aus dem Gesagten ergibt sich von selbst die vierfache Mehr¬
deutigkeit des beliebten Wortes „Werturteil“
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); meist freilich wird
dieses in der a-Bedeutung, also „subjektiv“ genommen, d. h. in dem
Sinne einer Aussage darüber, was mein Habens-wert sei, nur im
engen Rahmen des Ethischen ist auch die b-Bedeutung (und zwar zu¬
mal die Bedeutung b ß) beliebt.

Werturteile im Rahmen des „Subjektiven“ sind natürlich im Grunde
bloß Geschmacksurteile, im weitesten Sinne des Wortes. Werturteile
im Rahmen des .Objektiven“ sind hypothetische Ordnungs-
urteile, also mehr als Geschmacksurteile; sie können das wenig¬
stens sein und sind es z. B. da, wo, im Rahmen der Geschichts¬
philosophie oder Rechtsphilosophie, davon geredet wird, ob irgend
eine Handlung oder ihr Effekt entwicklungshafte oder nur zufällige oder
gar „gegenganzheitliche“ Bedeutung habe. Das sind echte „objektive“
Hypothesen. Die „Werte“ dagegen, welche nach Windelband-
Rickert das erste Materialauswahlprihzip für Geschichtsschrei¬
bung abgeben, sind Werte aus der subjektiven Sphäre.

Ohne .Wert“-urteile im objektiven Sinne läßt sich natürlich
irgend eine Frage, in welcher der Begriff Entwicklung hineinspielt
überhaupt gar nicht behandeln. Subjektive Werturteile werden
bei sehr hypothetischen objektiven Wert-angelegenheiten immer eine
erheblichd Rolle spielen; es ist Sache der Kritik und des Taktes sie
möglichst auszuschaBen 8

).
Daß es .Werte“ irgendwie .gebe“, ist nach allem eine ganz un¬

gehörige Rede, schon allein wegen ihrer Vieldeutigkeit, aber auch ab¬
gesehen von dieser. Wird von dem „Sein“ subjektiver Werte geredet,
so ist das eine besondere Form des von uns abgelehnten platonischen
Realismus.

*) E. Hey de nennt nur unsere ^-Bedeutungen „Wert“ (Grund¬
legung der Wertlehre , 1916).

2
) Das Wort das Gut scheint mir dagegen nur zweifach mehr¬

deutig zu sein, denn es wird wohl ausschließlich „objektiv“ verwendet.
Ein Gut ist ein als empirisch oder metaphysisch wirklich gemeintes
Ding (oder Zustand), insofern es Ziel (b o) oder Zielförderer (b ß) ist.

3
) Der Begriff des .Werturteils“ hat natürlich nichts damit zu

tan, daß im Sinne von a ß jedes zutreffende Urteil ein .Wert“ ist,
insofern es Ordnungs- oder Erkenntnisbesitz (vulgo: „Wahrheitsbesitz)
fördert.


